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Friedrich. München: Prcstel 41990, S. 80.
Die Angabe bei Helmut Börsch-Supan /
Karl Wilhelm .lähnig: Caspar David Fried-
rich. Gemälde, Druckgraphik und bildmäßi-
ge Zeichnungen. Mtinchen: Prestel i973 (=
Studien zur Kunst des 19. Jahrhunderts.
Sonderband), S. 300f., ist unzutreffend.
6 Vgl. Achim von Amim und Clemens
Brentano. Freundschaftsbriefe. Vollständi ge
kritische Edition von Haltwig Schu'ltz.
Hrsg. unter Mitarbeit von Holger Schwinn.
Bd. 1 . Frankfurt a.M.: Eichbom 1998 (= p;"
Andere Bibliothek, Bd. 157), S.421. Siehe
dazu lmmanuel Kant: Werkausgabe. Hrsg.
von Wilhelm Weischedel. Bd. 8. Frankfurt
a.M.: Suhrkamp 1977 1= sull.Lu-O taschen-
buch wissensclraft, Bd. 190), S. 760 und
826f. (Die Religlon innerhalb der Grenzen
der blol3en l/ernunft); Johann Gottfried
Herder: Werke in zehn Bänden. Hrsg. von
Martirr Bollacher [...]. Bd. 7: Briefe zur Be-
förderung der Humanität. Hrsg. von Hans
Dietlich lrmscher. Frankfurt a.M.: Deut-
scher Klassiker Verlag 1991 (= Bibliothek
deutscher Klassiker, Bd. 63), S. 137ff.;
Fliedrich Hölderlirr: Sämtliche Werke und
Briel-e. Hrsg.. von Michael Knaupp. Bd. 2:
Aufsätze, Ubersetzungen, Briefweclisel,
Stammbucheinträge. München/Wien: Han-
sel l993, S.599 (an Ebel,9.11.1795);
E.T.A. Hottmann: Die Elixiere des Teufels /
Lebens-Ansichten des Katers Murr. Darm-
stadt: Wissenschaftliche Buchgesellschaft
71997, S. 249 (Die Elixiere des Teufels, lI,
3). - Blentano bezieht sich rroch im Jahr
1 823 polemisch auf den fnihromantischen
Begriff der ,,unsichtbaren Kirche"; vgl. Jo-
hannes .lanssen: Johann Friedrich Böhmer's
Leben, Briefe und kleinere Schriften. Bd. l.
Freiburg i.Br.: Herder 1868, S. 102. Sein
unmittelbarer Anknüpfungspunkt ist das
414. Athenäumsfragment; vgl. Ktitische
Friedrich-Schlegel-Ausgabe. Hrsg. von
Emst Behler unter Mitwir*ung von Jean-
.lacques Anstett und Hans Eichner. l. Abt.
Bd. 2: Charakteristiken und Kritiken I
( 1 796- I 800). Paderbom/MünchenlW ien/Zü-
rich: Sclröningli 1967 ,5.243f.
7 Karl August Varlhagen von Ense: Werke
in ftinf Bänden. Hrcg. von Konrad Feilchen-
feldt. Bd. 4: Biogaphien, Aufsätze, Skizzen
und Fragmente. Frankfurt a.M.: Deutscher
I(lassiker Verlag 1990 (= Bibliothek deut-
scher Klassiker, Bd. 56), S. 340.
8 Wilhelm Schellberg: Untersuchung des
Märchens Gockel, Hinkel und Gackeleia
und des Tagebuchs der Ahnfrau von Cle-
mens Brerltano. Diss. Mtinster 1903, S. 4l
bzw. 48.
e Bettina i(nauer': König Jerum. Zur Ent-
schltisselung einer Figurcnkonstellation iri
Brentanos Mälchen von Fanferlieschen

Schönefüllchen. In: Aurora 51 (1991), S. 95-
103. - Den für die Interpretation des Mär-
chens wichtigen Aufsatz von Wolfgang
Frühwald: Heinrich Heine und die Spätro-
mantik. Thesen zu einem gebrochenen Ver-
hältnis. In: Heinrich Heine. Dimensionen
seines Wirkens. Ein intemationales Heine-
Symposium. Hrsg. von Raymond Immer-
wahr und Hanna Spencer. Bonn: Bouvier
1979 (= Studien zur Literatur der Modeme,
Bd. 8), S. 46-55, hat die Verfasserin offen-
bar übersehen.
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Martina Vordermayer: Antisemitis-
mus und Judentum bei Clemens
Brentano. Frankfurt a.M./Berlin/-
Bern/New York/ParisAüien: Lang
1999 (= Forschungen zum Junghege-
lianismus, Bd. a); 300 S., brosch.,
DM 89,-

Wann ist ein Schriftsteller Antisemit?
Dann, wenn in seinem Werk jüdische
Figuren und Themen ausschließlich ne-
gativ gezeichnet sind und diese Zeich-
nung dem jeweils zeitgenössischen an-
tisemitischen Vorurteilen folgt. Setzt
man dies als Bewertungsmaßstab vor-
aus, dann ist Brentano kein antisemiti-
scher Schriftsteller, trotz einiger antise-
mitischer Texte aus seiner Feder. Zu
verschieden sind seine jüdischen Figu-
ren, zu widersprüchlich seine Therqati-
sierung des Judentums, zu divergent die
politischen lntentionen, die er mit sei-
nen Texten verbunden hat. Und auch
sein persönliches Verhältnis, ob zu Ra-
hel Varnhagen oder zu Julius Eduard
Hitzig, wird man kaum auf den Nenner
eines romantischen Antisemitismus
bringen können. Dies differenziert auf-
gezeigt zu haben, ist das Verdienst der
Dissertation (1997) von Martina Vor-
dermayer.
Und Differenzierung tat not. Wie Vor-
dermayer in ihrem umfangreichen For-
schungsbericht nachweist, kursieren
seit dem Kaisereich, hier vor allem
durch Reinhold Steig Behauptungen
über Brentanos ausgeprägten Antise-



mitismus, die den 'christlichen' oder
'völkischen' Brentano gegen Varnha-
gen als Exponenten der ,jüdischen Li-
nie" (S. 22) ausspielen. Vordermayer
kann hier belegen, daß die Brentano-
Forschung vor allem die antisemitische
Einstellung der verschiedenen Publizi-
sten und Wissenschaftler dokumentiert,
nicht aber die Einstellung Brentanos.
Nur bleibt das Themenfeld Brentano
und der Antisemitismus selbst in der
Zeit des Nationalsozialismus ver-
gleichsweise rnarginal für die Brenta-
no-Forschung. Noch für Josef Körner,
den Herausgeber der Erzählung Die
Schachtel mit der Friedenspuppe, des-
sen Forschungsleistung Vordermayer
mir Recht hervorhebt, ist das Thema
Antisemitismus kaum der Rede wert.
Erst die neuere Forschung und hier be-
sonders Heinz Härtl haben begründen
können, warum das Thema Judentum
für Brentano nicht nur politische, son-
dern auch literarische Bedeutung beses-
sen hat. Diesen forschungsgeschichtli-
chen Zusammenhang rekapituliert der
erste Teil des Buchs.
Irn zweiten Teil untersucht Vorder-
rrayer die jüdischen Figuren, Motive
und Thernen irn Werl< Brentanos. Und
sie tut dies mit philologjscher Akribie,
die alle Achtung verdient. Mit reichen
Belegstellen zeichnet sie Brentanos nar-
rative Adaptionen der Bühnenfigur des
Juden aus der Tradition des 18. Jahr-
hunderts nach. Brentanos Auseinander-
setzung vor allem mit Lessings Nathan
kennt sehr wohl auch dezidiert antise-
rnitische Figurenzeichnungen wie in
Die Schachtel mit der Friedenspuppe
und irn Goclcel-Märchen, das auch jn
der späten Fassung, wie Vordermayer
zeigt (vgl. S. 83ff.). Wenn man auch
über Einzelftille diskutieren kann (2.8.
S. 87), wird man mit Gewinn Vorder-
rrrayers Arbeit immer dann heranziehen,
wenn man Brentanos Vorlagen aus den
'Volksbüchern' aufsucht, seine über-
nahmen aus jüdisch-deutschen Sprach-
lehrbüchern, der christlichen Kabbala,
den frühneuzeitlichen Kulturgeschich-
ten der jüdischen Religion erforschen
will, die der bibliomane Brentano alle
in seiner Bibliothek zusammengetragen
hat. Erst vor diesen Vorlagen lassen
sich Brentanos poetische Transforma-
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tionen präzise beschreiben, seine anti-
aufklärerische Umschreibung der Lite-
ratur des i8. Jahrhunderts, sein Gefal-
len am Grobianismus etwa im Märchen
vom Schneider Siebentodt, seine Ambi-
tionen als christlich-deutscher'Volks-
schriftsteller' in Des Knaben l(under-
horn, aber auch die Selbstcharakterisie-
rung als Ahasverus. Wenn auch viele
Ergebnisse etwa durch die Forschung
Heinz Röllekes bereits bekannt sind, so
ist erst in der Zusammenführung bei
Vordermayer sichtbar, wie divergent
Brentanos Schreibstrategien in Bezie-
hung zum Judentum seiner Zeit sind.
Auffiillig ist das weitgehende Fehlen
des modernen Antisemitismus, seiner
Schriften und Vokabeln bei Brentano.
Der dritte Teil beschreibt die biographi-
schen Kontexte. Mit guten Gründen
stellt Vordermayer das Verhältnis zu
Rahel und Karl August Varnhagen in
das Zentrum. Wie sie nachweisen kann,
waren Brentano und Karl August Varn-
hagen keineswegs Antipoden (vgl. S.
188), wie es die Forschungstradition
lange behauptet hat. Gerade die Nähe
zwischen Brentano und Varnhagen hat
manche Konkurrenz zwischen beiden
provoziert. Beide haben die Auseinan-
dersetzungen aber so..poetisiert, daß
selbst deren briefliche Außerungen dar-
über nicht, wie lange geschehen, wört-
lich zu nehmen, sondern als Teil ihrer
Selbstinszeniserung als Autor zu ver-
stehen sind. Brentano hat auch nach an-
fiinglichen Vorbehalten Rahel Varnha-
gen gegenüber seine Haltung zt ihr ge-
ändert, nach dem er sie näher kennen-
gelemt hat, genau umgekehrt zum Ver-
halten seiner Schwester Bettine. Und
selbst Dorothea Schlegel, deren Leben
Brentano - um es vorsichtig zu sagen -
ohne großes Verständnis gegenübei ste-
hen wollte, hat er nicht mit antisemi-
tisch motivierter Häme überzogen, wo
ihm sonst Sottisen aller Art sehr wohl
zu Gebote standen. Anders das Haus
Rothschild, dessen Mildtätigkeit zwar
Brentano Anerkennung abnötigt. Deren
modernes Finanzgebaren aber hat der
Bankierssohn Brentano in seinem Gok-
kel-Märchen in seinen nicht anders als
antisemitisch zu nennenden Figuren ein
zweifelhaftes Denkmal gesetzt.
Martina Vordermayers Buch überzeugt
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in der Akribie ihrer Nachweise und der
Urnsicht, mit der sie die Brentano-For-
schung in ihre Darstellung integriert
hat. Man wird an einzelnen Punkten
Bedenken habenr oder vorsichtigere
Schlüsse ziehen wollen. Ob man anti-
sernitische Figuren bei Brentano als
Reaktion auf ,,Verdächtigungen" (S.
69), er selbst sei jüdischer Herkunft,
auffassen soll, scheint mir mindestens
diskussionswürdig. Nicht immer sind
Formulierungen wie der ,,Fall" Brenta-
no (S. 68 u.ö.) glücklich gewählt. Sie
verweisen aber auch auf ein grundsätz-
liches Problem etwa dort, wo von ,jü-
dischen Menschen" (S. 71 u.ö.) gespro-
chen wird: Der Arbeit fehlt r:ber die
philologisch solide Quellenarbeit ein
Bewußtsein für methodische Probleme.
Der Begriff, der hier nicht zu Gebote
stand, ist der der Person und darnit das
rnethodische Problem des Verhältnisses
von realer Person und literarischer Fi-
gur. Der von Vordermayer am Anfang
und Schluß in die Diskussion gebrachte
Begriff der Identität hat hier weder
sachlich noch methodisch etwas zu su-
chen. Die Verlegenheit ist symptoma-
tisch nicht nur für eine politisch überla-
stete Fragestellung, der eine Dissertati-
on verständlicherweise kaum entgehen
kann. Es ist auch symptomatisch, daß
bei einem solchen Thema moralische
Bewertungen das methodische Nach-
denken überlagern.
Wohl auch deshalb sind Vordermayers
Versuche, ihre Befunde zu deuten, so
unentschieden und vielfach wider-
sprüchlich. Mal sind Brentanos Texte
Reaktionen auf politische und kulturel-
le Ereignisse seiner Zeit, etwa Brenta-
nos religiöse Schriften irn Umfeld der
anti-preußischen und eben auch anti-
emanzipatorischen Politik Osterreichs
(vgl. S. 142) oder seine Auseinander-
setzung mit der Leben-Jesu-Forschung
seiner Zeit (vgl. S. 109, 154). Dann
wieder sind seine Texte rein literarisch
rnotiv'iert:,,Verwendet Brentano antijü-
dische Motivik, dann geschieht das oh-
ne Rücl<sicht auf die ihr inhärente ge-
sellschaftliche und politische Brisanz"
(S. 140). Das reinrt sich mit der von
Vordermayer selbst herausgestellten Ge-
genstellung Brentanos zu vielen zeitge-
nössi schen gesellschaftspolitischen Fra-

gen nicht eben zusammen. Was Vor-
dermayers Buch sichtlich fehlt, ist eine
Vorstellung davon, wie die Politisie-
rung der Gesellschaft im frühen 19.
Jahrhundert mit der Literatur der Zeit
zusammenhängt. Damit entsteht auch
kein Konnex zwischen Brentanos ganz
unterschiedlicher Umsetzung des zeit-
genössischen Wissens um das Juden-
tum in seinem Werk. Einen 'christli-
chen' Gottesmord-Vorwurf gegen die
Juden (vgl. S. I 14) bei Brentano zu
konstatieren, der ihn vom entstehenden
modernen Antisemitismus unterschei-
de, blendet das konstruktive Moment in
der Darstellung Brentanos aus. Brenta-
nos Stilisierung als antimoderner,
christlicher'Volksschriftsteller' ließ ei-
nen modernen Antisemitismus ja nicht
zu und motiviert daher seine Rückgriffe
auf antijüdische Vorurteile 'aus dem
Volk'. Bei Vordermayer bleibt dagegen
bis zuletzt offen, wie sich Instrumenta-
lisierung des Judentums und poetisches
Verfahren zueinander verhalten. Das ist
angesichts der philologischen Kärr-
nerarbeit schade.
So enthält Vordermayers Buch eigent-
lich drei Arbeiten, eine zur Geschichte
der Brentano-Forschung, eine quellen-
kritische Untersuchung zum Motiv-
und Figuren-Komplex Antisemitismus
und Judentum im Werk Brentanos und
zuletzt eine werkbiographische Arbeit.
Eine dies alles verbindende Leitfrage
fehlt dagegen. Der Leser bekommt eine
Menge Fäden in die Hand. Aber wie er
sie zu einem Muster zu verknüpfen hat,
bleibt ungesagt. Kurz, man wird.das
Buch mit Gewinn für jede weitere quel-
lenfundierte Arbeit zu Brentano und die
Juden konsultieren. Verstehen, was mit
dem ,,und" dabei ausgesagt ist, bleibt
noch eine Aufgabe.

ANMERKUNCEN

lVgl. die kritischen Anmerkungen von
Hans Otto Horch vol allem zur Darstellung
der,,Conditio judaica"-Forschr-rng durch
Vordermayer, in: Albitlium 18 (2000), S.

33i-334.
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